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llmgcftaUung bet- 8e!)diitg3j»rfifungett.

§err Stationalrat 93311 b in ©t. ©aßen fßreibt bem

bortigen „Sagblatt" :

Sie 3eit ber Slugfßreißnng ber Seßrlinggprüfnngen iff
roteber ßerangerüdt ; neuerbingg ergebt bie Slufforberung an
aße ßebjrltnge geroerblißer ©erufgarten unb aße Seßrtößter,
fid) am ©ßluffe iï)rer Setjrgeit ber ©rüfung p unterbieten,
um bei alg genügenb befunbener 93erufstiicf)tig£eLt ein Siplom
p gewinnen.

Sie Seßrlinggftatiftif beS 93oI£-êtt)irtfd)aftê-SepartementS
bat auggeroiefen, bap jäßrltß cirfa '800 junge Sente beiberiet
©efßleßtg in biefem jjaße finb. SRur cirfa ein fünftel aber
bat fid) jetoeilen pr ©rüfnng eingefunben.

Sie Sommiffion ftrebt mit aßem 9?acf)brncf barnad), biefed
©erßälinig p berbeffern. Sie roaßfenbe ©infißt bei Seßr*
fingen, Seßrmeifiern, foroie bei ©Itern unb ©ormünbern mup
ßiebei aflerbingg bag meifte tßun.

@g mag sroar anß ein fßtoaßer ©nnft am fpriifungg-
berfaßren nidßt ganj unfdplbig am Stoßen ber ftetigen 3u=
naßme ber Seilneßmerpßl fein.

SUg folcßen ßat bie Sommifficn bie Slnfertigung eineg

SJkobefiücfeg erfannt.
®g ift in ber Sßat nißt in erroüafßtem SJlape fießer p

fteßen, bap biefe fcßönen fertigen ©tücfe, mie ©efretäre,
Sßafßtnen, ©elänber, ©rabmonumente u. f. ro. nom Seßr*

ling burßaug felßftänbig angefertigt roorben finb; e§ ift auß
nißt immer befannt, mie Diel 3«ft, auß oießeißt rote Diele

mipglüdte ©erfnße baraufgegangen finb, big bag ©tuef fertig
tourbe.

Sarum roar bie ^Beurteilung beg Seßrlingg naß biefer
Seiftung etœaë unfidjer.

Surtß ©infüßrung ber Strheitsproße, b. ß. ber Slrbeit in
ber SBerfftätte unb unter ben Singen ber fffaßeiperten ronrbe

Stoar eintgeg gebeffett unb bie ©runblage für bie ^Beurteilung
beg Seßrlingg roefentlitß ergängt.

Sabei geigte eg fid) aber, bap bag ißrobeftücf, fo lange
eg ba ift, eben boß nießt ignoriert toerben fann; felbft roenn
bie baran p Sage tretenbe Seiftung mit ber bei ber Strheitê*
probe erroiefenen Seiftunggfäßigfeit in grellem SBiberfpruße
ftanb, mupte bag fßöne ©tüd im Siplom boiß erroaßnt unb
mit einer Dfote bebaßt roerben.

Samit toirb nun abgefaßten!
©g roirb fein fßrobeftüd meßr gefertigt roerben, fonbern

bie ©eruf-Sprüfung eingig in ber SIrbeitgproße beim jfraß*
«rperten befteßen. Siefe toirb bafür auf meßrere Sage aug*
gebeßnt unb baburdj um fo grünblicßer roerben. ©ie geroinnt
bamit Doßauf ben ©ßarafter einer roirflitßen Sßrobegeit, Wie

fie eigentlicß jeber neue ©efetle in einer SBerfftätte unter ben

Singen beë ©îeifterg maeßt, ber ißu baranfßin entroeber be*

ßält ober weiter feßidt.
Unb roag toiß man eigentlicß mit ber Seßrlinggprüfung

anbereë, alë eben feftfteßen, ob ber Seßrling p einem brauß*
baren ©efeßen ßerangebilbet roorben fei, ben ber ßJleifter, bei
bem er einfteßt, naß ein paar Sagen nießt fortfeßieft, fonbern
feft einfteßt?

9îur in ben Doraugficßtlicß feiten en gälten, too bie 3'«!)'
rperten bie ©rfteflung eineg fßrobeftüdeg für burtßaug ge*
boten eraeßten, roirb ein folßeg auf beren ©erlangen p er*
fteßen fein.

Sie ©efnße ber gaßepperten in ber SBerfftätte be§ Seßr*
toeifterg faßen in ber ßfteßrpßl ber gälle aueß toeg, ba fie
ßauptfädjlicß ber fontrolle ber felbftänbigen SInfertigung beg

^robeftüdeg gelten, bie bureß ben neuen ïïîobug iibetfCüfftg
toirb.

©ieHeißt ßat ßie unb ba ein SJteifter aug Slbneigung
Segen biefe nid)t immer roißfommenen ©efußer feine Seßr*
ftige Don ber Prüfung ferngeßalten ; in 3uf"tift aber fenbet
er fie getroft sum gaßerperten, too fie geigen fönnen, toag
fte gelernt.

i

Sie SInfertigung eineg gröperen ©roßeftüdeg roar oft
audi mit laftipem 3îètûuftoanb unb Soften oerbunben, fobap
mittellofe ©ieifter unb Seßrlinge abgefeßreeft rourben.

Sin ißre ©teße tritt nun einfad) eine Sftbeit oon einigen

(ßößftens 6) Sagen beim gaßepoerten. giir jo lange mup
ber Seßrmetfter betn Seßrling Urlaub geben unb ißm allen*

faflg Dag roenige fßiaterial mitgeben, toelcßeg für Die be*

ftoeibenen Slrbeitgftüde erforberltcß ift, bie er in ber ©robe*

jeit beim gaßrpoerten angufertigen ßat. Seßtere faßen bann
roieber in bas ©igentum Deg èfeifterê surüd, fobap biefer

eigentlicß gar feine ©mbnpe erleibet.

Sen Seßrlingen roerben aße Soften abgenommen. gaßr*
aelb auf ber ©aßu unb Sofien beg Unterßalteg roäßrenb ber

93robegett außerhalb beg SSoßnorteg bejaßlt bie ©riifungg*
fommiffion, bie ßiefür beftimmte ©mforge trifft. SBer ßierauf
Dergicötet ur.b für fid) felbft ju forgen oorsießt, erßält 1 jÇr.,

per Sag alg ©ntfdiabigung.

Sarnpütcgclet ®rieu§.

§err 3rfob Büßrer, fftebaftor beg Drgang ber feßteeiger.

3tegekibefißer, feßreibt: Sange bautrte eg, big in unmitteU
barer Stdße Don Sutern eine 3'-eflelei suftanbe fam. ©djon
oor Dielen 3aßren rourbe in ber Umgebung Suterng unb
etroaë weiter ab naeß gutem Seßrn gefueßt, aber bie richtige
Dualität tooßte fieß nießt finben. — Steubauten in Sujern
rourben immer meßr, aße 3ft'S^ unb 3tegelfteine mußten.
Don augroartg geliefert werben.

Sujern ift in ber Siegel ber erfte gffenweuptaß, wo balb
su Sltrfang beg ©ommerg bie §otelg fid) anfüßen. Steg
3aßr mar ber Slnbrang fo groß, bap feßr oft bie fÇremben
fanm untergeßraßt werben fonnten; für roeitere Begnemliß»
feiten ber jjremben muß geforgt roerben. Sie Ufer ber

Sujerner ©eeßußt roerben feeroartg auggebeßnt, bafür toerben

feßr große Summen auggelegt unb @rb= unb ©teinmaffen
werben -aug ben Sunnel=S3auten natß ben ©eeufern trang»
porttert. @g roerben Diele neue Söoßnßäufer erfteßt; rafcß
unb großartig erßeßt fidß bie neue S3aßnßofbaute bafelßft.
Sie Slftten=@efeßfcßaft ©leftrisitätgroerf fftatßßaufen bei Sutern
erfteßt sur 3^t ein SBafferroerf für 1200 fßfetbefräfte,
roelcße Sugern unb Srieng sur Verfügung gefteßt werben.,
©eroiß roerben auf biefen ißläßen, Deranlapt burß btefe
SBaffferfräfte, neue gabrifeu erfteßt werben ; üßerbieg befteßen
aber sur 3eft fdton Diele ©auprojefte.

3n Sneng aber, bag eigentlich sn Susern säßlt, ift sur
3dt fdjon eine folcße lebengfräftige 3nbuftrie Dorßanben,
bap bie Slugbeßnuitg ddu Priens felbft naß aßen Sikßuingen,
befonberg aber in ber Siißtung naß Sägern, gufefjenbö ift. Sa*
bei finb bie SBoßnungen ßier noß Überaug gefußt nnb iff eg
ßeute faft ur.mögliß, junge SPänner ßier gut in $amtlten unter*
bringen su tonnen, fßroportioneß ift in èrteng bie fpbuftrie fo
feßr oerireten, rote faft auf feinem attbem SPIaß ber ©ßroeis

3n biefe ©erßältniffe ßtnein ift bie Sampfgiegelet in
frieng in biefem Saßr uen in ©etrieb gefeßt roorben. £err
Sllotg ©ußeli, ber bigßer feßon feßr Diele ©ementroaren er*
fteßte, ßatte Den richtigen unb feßr seitgemäpen ©lid geßabt
unb erfteflte oßne roeitere ©inleitung biefe 3wgetei, roelcße
jäßrliß 3% SDUßtonen ©tüd SBareu fertigt.

ßJierfroürbiger SBeife iff bag Seßmgrnbenlanb fo gang
unoermerft gefunben roorben; roag mir felbft alg unmöglich
galt, ßat fiß alg Dorßanben s« Stoße gefteßt unb bieg an
einer ©teße, weiße geeigneter burßaug. fanm fein fönnte:
SU beiben ©eiten ber ©aßnt Susern *®rieng. Sie 3'egelei
liegt ßart au ber ©aßn unb ßat nun fßon ißr eigeneg
©eleife, auf eigenem Sanb, bag fiß eignet, noß weiter bieg
fffierf augsubeßnen. Slug bem Dorßanbenen Seßrn laffen fiß
©trang* unb Sßrepfalggiegel formen, bie eine ließliß rote
garße annehmen; biefe gfarbe neigt fiß etroag, naß ©elb;
eg ift nißt bag Ienßtenbe fffot, fonbern ein leußtenb Dtot
naß ©elb einlenfenb. Ser 3'egel ßat guten Mang unb
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Umgestaltung der Lehrlingsprüfungen.
Herr Nationalrat Wild in St. Gallen schreibt dem

dortigen „Tagblatt":
Die Zeit der Ausschreibung der Lehrlingsprüfungen ist

wieder herangerückt; neuerdings ergeh: die Aufforderung an
alle Lehrlinge gewerblicher Berufsarten und alle Lehrtöchter,
sich am Schlüsse ihrer Lehrzeit der Prüfung M unterziehen,
um bei als genügend befundener Berufstnchtigkeit ein Diplom
zu gewinnen.

Die Lehrlingsstatistik des Volkswittschafts-Departements
hat ausgewiesen, daß jährlich cirka 8VV junge Leute beiderlei
Geschlechts in diesem Falle sind. Nur cirka ein Fünftel aber
hat sich jeweilen zur Prüfung eingesnnden.

Die Kommission strebt mit allem Nachdruck darnach, dieses

Verhältnis zu verbessern. Die wachsende Einsicht bei Lehr-
lingen, Lehrmeistern, sowie bei Eltern und Vormündern muß
hiebei allerdings das meiste thun.

Es mag zwar auch ein schwacher Punkt am Pcüfungs-
verfahren nicht ganz unschuldig am Stocken der stetigen Zu-
nähme der Teilnehmerzahl sein.

Als solchen hat die Kommission die Anfertigung eines

Probestückes erkannt.
Es ist in der That nicht in erwünschtem Maße sicher zu

stellen, daß diese schönen fertigen Stücke, wie Sekretäre,
Maschinen, Geländer, Grabmonumente u. s. w. vom Lehr-
ling durchaus selbständig angefertigt worsen sind; es ist auch

nicht immer bekannt, wie viel Zeit, auch vielleicht wie viele

mißglückte Versuche darausgegangen sind, bis das Stück fertig
wurde.

Darum war die Beurteilung des Lehrlings nach dieser

Leistung etwas unsicher.

Durch Einführung der Arbeitsprobe, d. h. der Arbeit in
der Werkstätte und unter den Augen der Fachexperten wurde

zwar einiges gebessert und die Grundlage für die Beurteilung
des Lehrlings wesentlich ergänzt.

Dabei zeigte es sich aber, daß das Probestück, so lange
es da ist, eben doch nicht ignoriert werden kann; selbst wenn
die daran zu Tage tretende Leistung mit der bei der Arbeite-
Probe erwiesenen Leistungsfähigkeit in grellem Widerspruche
stand, mußte das schöne Stück im Diplom doch erwähnt und
mit einer Note bedacht werden.

Damit wird nun abgefahren!
Es wird kein Probestück mehr gefertigt werden, sondern

die Berufsprüfung einzig in der Arbeitsprobe beim Fach-
experten bestehen. Diese wird dafür auf mehrere Tage aus-
gedehnt und dadurch um so gründlicher werden. Sie gewinnt
damit vollauf den Charakter einer wirklichen Probezeit, wie
sie eigentlich jeder neue Geselle in einer Werkstätte unter den

Augen des Meisters macht, der ihn daraufhin entweder be-

hält oder weiter schickt.

Und was will man eigentlich mit der Lchrlingsprüfung
anderes, als eben feststellen, ob der Lehrling zu einem brauch-
baren Gesellen herangebildet worden sei, den der Meister, bei
dem er einsteht, nach ein paar Tagen nicht fortschicke, sondern
sest einstellt?

Nur in den voraussichtlich seltenen Fällen, wo die Fach-
kxperten die Erstellung eines Probestückes für durchaus gc-
boten erachten, wird ein solches auf deren Verlangen zu er-
stellen sein.

Die Besuche der Fachexperten in der Werkstätte des Lehr-
Meisters fallen in der Mehrzahl der Fälle auch weg, da sie

hauptsächlich der Kontrolle der selbständigen Anfertigung des

Probestückes gelten, die durch den neuen Modus überflüssig
wird.

Vielleicht hat hie und da ein Meister aus Abneigung
gegen diese nicht immer willkommenen Besucher seine Lehr-
linge von der Prüfung ferngehalten; in Zukunft aber sendet

sr sie getrost zum Fachexperten, wo sie zeigen können, was
>ie gelernt.

j

Die Anfertigung eines größeren Probestückes war oft
auch mir lästigem Zeitaufwand und Kosten verbunden, sodaß

mittellose Meister und Lehrlinge abgeschreckt wurden.
An ihre Sielle tritt nun einfach eine Arbeit von einigen

(höchstens 6) Tagen beim Fachexperten. Für so lange muß
der Lehrmeister dem Lehrling Urlaub geben und ihm allen-

ialls das wenige Material mitgeben, welches für die be-

fcheidenen Arbeitsstücke erforderlich ist, die er in der Probe-
zeit beim Fachcxperten anzufertigen hat. Letztere fallen dann
wieder in das Eigentum des Meisters zurück, sodaß dieser

eigentlich gar keine Einbuße erleidet.

Den Lehrlingen werden alle Kosten abgenommen. Fahr-
aeld auf der Bahn und Kosten des Unterhaltes während der

Probezeit außerhalb des Wohnortes bezahlt die Prüfungs-
kommisfiou, die hiefür bestimmte Vorsorge trifft. Wer hierauf
verzichtet und für sich selbst zu sorgen vorzieht, erhält l. Fr.
per Tag als Entschädigung.

Dampfziegelei Kriens.

Herr Jakob Bührer, Redaktor des Organs der schweizer.

Ziegeleibesitzer, schreibt: Lange dauerte es, bis in unmittel-
barer Nahe von Luzern eine Ziegelei zustande kam. Schon
vor vielen Jahren wurde in der Umgebung Luzerns und
etwas weiter ab nach gutem Lehm gesucht, aber die richtige
Qualität wollte sich nicht finden. — Neubauten in Luzern
wurden immer mehr, alle Ziegel und Ziegelsteine mußten
von auswärts geliefert werden.

Luzern ist in der Regel der erste Fremdenplatz, wo bald
zu Anfang des Sommers die Hotels sich anfüllen. Dies
Jahr war der Andrang so groß, daß sehr oft die Fremden
kaum untergebracht werden konnten; für weitere Bequemlich-
keilen der Fremden muß gesorgt werden. Die Ufer der

Huzerner Seebucht werden seewärts ausgedehnt, dafür werden
sehr große Summen ausgelegt und Erd- und Steinmassen
werden aus den Tunnel-Bauten nach den Seenfern trans-
portiert. Es werden viele neue Wohnhäuser erstellt; rasch
und großartig erhebt sich die neue Bahnhofbaute daselbst.
Die Aktien-Gesellschaft Elektrizitätswerk Rathhausen bei Luzern
erstellt zur Zeit ein Wasserwerk für 1200 Pfeidekcäfte,
welche Luzern und Kriens zur Verfügung gestellt werden.
Gewiß werden auf diesen Plätzen, veranlaßt durch diese
Wasserkräfte, neue Fabriken erstellt werden; überdies bestehen
aber zur Zeit schon viele Bauprojekte.

In Kriens aber, das eigentlich zu Luzern zählt, ist zur
Zeit schon eine solche lebenskräftige Industrie vorhanden,
daß die Ausdehnung von Kriens selbst nach allen Richtungen,
besonders aber in der Richtung nach Luzern, zusehends ist. Da-
bei sind die Wohnungen hier noch überaus gesucht und ist es
heute fast unmöglich, junge Männer hier gut in Familien unter-
bringen zu können. Proportionen ist in Kriens die Industrie so
sehr vertreten, wie fast auf keinem andern Platz der Schweiz

In diese Verhältnisse hinein ist die Dampfziegelei in
Kriens in diesem Jahr neu in Betrieb gesetzt worden. Herr
Alois Bucheli, der bisher schon sehr viele Cementwaren er-
stellte, hatte den richtigen und sehr zeitgemäßen Blick gehabt
und erstellte ohne weitere Einleitung diese Ziegelei, welche
jährlich 3^2 Millionen Stück Waren fertigt.

Merkwürdiger Weise ist das Lehmgrubenland so ganz
unvermerkt gefunden worden; was mir selbst als unmöglich
galt, hat sich als vorhanden zu Tage gestellt und dies an
einer Stelle, welche geeigneter durchaus. kaum sein könnte:
zu beiden Seiten der Bahn: Luzern-Kriens. Die Ziegelei
liegt hart an der Bahn und hat nun schon ihr eigenes
Geleise, auf eigenem Land, das sich eignet, noch weiter dies
Werk auszudehnen. Aus dem vorhandenen Lehm lassen sich

Strang- und Preßfalzziegel formen, die eine lieblich rote
Farbe annehmen; diese Farbe neigt sich etwas, nach Gelb;
es ist nicht das leuchtende Rot, sondern ein leuchtend Rot
nach Gelb einlenkend. Der Ziegel hat guten Klang und
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läßt bas Staffer Eautn f)inburcE) bringen. Stenn ber Siegel
in ben angenepmften fjTbetitpon eingebrannt ift, fo ift ber=

felbe roeiterbeftänbig unb al? Sbadajteget au?bauernb genua,
fo baß fiir benfelbert garantiert roerben fann.

Sie Tpone, meiere fidb in bitfeê naif) geI6 pinneigenbe
Slot einbrennen laffen, melcpe fdiou metterbefiänbig, giemlicp

lange beDor fie an ben ©interpunft gebrannt finb, folcpe

Tponforten finb für Tacpgiegel bie günftigften, bettn man
barf flott bië sur rid)tigen Temperatnrpöpe brennen; ber

Sieget ift hierbei gar gebrannt unb er hält auef) im SSetier

jebe S'imutung aus; bennoep I)at er bei biefer Temperatur
noch gar feine Steiqung, fid) gn beformteren, Tiefe ©igen»
fcfjaft seidjnet bie Tponmifcpung au§_ tneldje bie fßatentfats=
giegelfabriE ftonftang üermenbet. ©elbft erfapreue Stegler
finb Derfudü, bei gut gebrannten S'-taeln bafür sn palten,
biefe Siegel peilten ben ©urbranb utept erreicht. — ©o ge=

eigenfepaftete Tpone gäplen sn ben befien. 2Ber e? öerftept,
folcEje Sieget eben urib egal gu formen unb gn troefnen,
ber bringt biefelben auep immer tabello? au? bem Dfen,
©tüd für ©tüd gerabe unb ooDfommen in ber gorm er»

palten.
Ter Ofen biefer S'egelei ift mit U-@ifen üerfcplaubert

unb haben fiep biefe Säuber au?gegeicpnet bemäprt. Sind)

finb große Jormfteine, ©cpürlocpfteine, ©doinber, 2öiber=

lagetfieine, ©eroölbfieine, alle in quabeiftein-großen ©lüden
pier gur Slnroenbung gebracht, melcpe fiep gut beroäprten.
Tiefe ©teine liefert bie 3iinbel'fcpe Stegelfabrif Tpapngen.

§:rr Sucpelt läßt nun noep an ben Ofen meprere
Trcdenfammern anbauen; folepe finb gang neu, merben gum
erften ÎRal pier auägefüprt unb jeichneir fiep barin au?, baß

pierin Dorgug?roeife Tadp» unb galggtegel getrodnet merben

fönnen. Safob Süprer.

SctfföiebcEeö.
Sn äöintertpur ift bic föauluft in ffetem Stacpfen be=

griffen. ®iiidiicperroeife roirft fid) biefe pauptfäcplid) auf Se»

friebigung bc? Sebürfniffe? an Slrbeiterroopnungen unb §äufern
für ben Stillt Iftanb.

Tob neue Sîrauîcnpauë in ^lauenfeli» ift unter Tad)
gebracht. 2lm ©amStag mar ba? übliche 2tufrtcptmapl.

©t. gafliftpeê Sanatorium für Suttgcnfranfe. Tie
fjjauptDeifammlung ber fantonalen gemeinniiptgen ©efeüfcpaft
in Tpal befeploß grunbfäßlid) bie ©rfteHung eineS Sana»
torium? für Sungenfranfe, mena möglich tm ft. gattifdien
Hochgebirge. Ter Sofiennoranftplag beträgt 150,000 ffr.
©ine neungliebrige ffommiffiott folt bie nötigen Vorarbeiten
treffen.

SBauwefen in &PUQß. 3" £>öngg rnaept fich gegenroänig
tie ©üteifpetulation fepr bemerfbar. ©? mirb gu außer»
orbentlid) popen Sßreifen gut gelegene? Souterrain gefauft.
©ine Staffe tleinerer unb größerer Sauerngeroerbe finb im
Hanbel. Slud) toirb giemlidp lebhaft gebaut; ba unb bort
fteigen einfache SBopnpäufer, reiep au?gefta(tete Villen 2C.

au? bem fftebberg empor. Stit ber befcplcffenen Vermeffnng
ift bereit? begonnen morben unb mirb man fpäter geroiß frop
fein, baß in bitfer fftieptung nod) reeptgeitig etroa? getpan
morben ift.

t föauntcifter löcitiamitt iSiattcßi. 3n lifter ftarb cor»

lepten ©amstag nad) längerer ÜhanEpeit Saumeifter Siaucpi
im Sllter oon nur 44 Sapren. Unter gang befepeibenen Ser»

pältniffen fam Siancpi in bie ©eproeig unb pat fiep in furger
Seit infolge feiner ®cfcpidlid)Eeit im Saufacp unb feine?
Unternepmung?geifte? gum gefuepten Saumeifter emporge»
fepmungen. ©pegieü Ufter pat ipm bie ©rfteüung einer großen
21ngapl fdjöner' öffentlicher unb priüater ©ebäube gu per»

banfen. Sein leßte? ffierï mar ba? ftattlidje ©efunbar»
fepulpau?.

33 Sopre ©efeHe im gleichen ©efcßäfte! 9ta<p menigen

Tagen ftranfpeit ftarb in SStntertpur an ber ßungenentgünbung

3ob. 3aE. Süegg, toelcper feit bem 3apre 1862, alfo 33

3apre lang, ununterbrochen in ber Schreinerei be? fperrn
©teiner (nunmepr ®ilg » ©teiner) al? 2lr6eiter tpätig mar.
Turcp Sîeblidifeit unb unermiiblicpen fjleiß pat er fid) bie

2lcptnng unb Stenfcpäßung feiner Srfugipale unb Stitarbeiter,
foroie aller, benett er in Sehen unb Seutf näper trat, er»

morben; ba? S^fl'ti® treuefter ißflichterfiiüung legt fid) al?

fîrans auf ba? ®rab be? braoen, befepeibenen Slanne?.

UuglücföfäHe im §aubmerf. 3n ® I p o n ftiirgte am
12. 3!od. naipmittag? unter ber Saft oon 6 italienifcpen 3lr»

beitern, bie einen Stein tran?portierten, ein ©erüft be? im
Sau bifinblicpen „Hotel Sigi" gufammen. Tnrcp ben 15

Steter popen S urg mürben fünf ber Arbeiter getötet, ber

feepfte rourbe feproer Derlcpt unb ftarb nad) 2 Tagen.

Tie ©ementfabrifen beê Saufentpale?. Tireftor 21 §aa?,
Don ber Sortlanb 6ementfabrif Tittingen bei

Saufen pat für ba? fepöne ©ümmepen Don 3r. 100,000
unterhalb be? Torfe? 3®tngen einen größeren SanbfompleE
angetauft, um bnrd) Stillegung eine? Turbinenmeite? bie

bortigen SBafferfrärte btr Sir? für bie gabrit nupbringenb
gu maepen.

®leicpermeife pat auep bie ©ementfabrif Saufen
bie ipr gegenüber am anberen Ufer ber Sir? gelegenen
©ebäulicpEeiten be? çerrn Tominit fjleucp angeîonft, um

fo in ben Sefip fäurtlicper 233affer£r.äfte ber Sir? gu gelangen.
Snbuftrie unb gabritation ftepen bermalen überhaupt an ber

Sir? in einer Slüte, mie fie fonft nicht leidpt gn ßnben
fein mirb ; in?befonbere ift unter ben 4 D o 11 a u f b e f cp ä f=

tigten ©ementfabrifen be? Saufentpale? eine rooph
tpnenbe Sfonturreng füplbar, bie nur gut fein tann.

(„Sunb").
Tie ppbrauliftfje ^alïfabrif .^olberbanf=3öilbegg in

ÔolberbanE pat in ihrer ©eneraloerfammlung Dom 16. Sluguft
1895 befcploffeu, burcp 3lu?gabe Don meitern 20 Slftien Don

500 (Jr. ba? SIEtienfapital auf 100,000 fjr. gu erpöpen.

©ementfabrifen. 9taip ber „§amb. Söcfent " tann bie

Sonoention fämtlicper beutfepen ßementfabriten al? abgefchloffen
gelten. 2ln eine roefentliipe ©rpöpnng ber Steife ift babei

niept gebaept morben. ©? panbelt fiep Dielmepr um bie 21b»

grengitng ber Slbfapgebiete. 2lucp bie ffanbiuaoifcpen ßement»

fabriten paben ipren Seitritt ertlärt unb finb mit ben beutfepen

3a6rifen in ein SfrirtellDerpältni? getreten. Trei bänifcpe,
bie fepmebifepen unb bie eine in Ülormegen beftepenbe fjabrit
paben fiep bei biefer ®e!rg:npeit gleicpgeitig gu einem nor»

bifepen ©pnbifate Dereinigt.

3m 2frtifcl „TerranoPa" in einer ber leßten Stummern
b. SI. patte fiep ein araer Trudfepler eingefcplicpen, ber

forrigiert merben muß. @? peißt bort, ber Serpuß müfft
3 bi? 5 ©entimeter bid aufgetragen roerben, mäprenb e?

StiIiimeter beißen foil. ®? fpielt bie? im ÄoftenpnnU
eine große Solle; ein Serpug Don 3—5 StiHimeter genügt
ben 21nforbernngen Dollftänbig.

Tic §crfjcttuttg Pott ©laêmarcn mit TrapteinlaßC,
mie folepe Don ber Tre?bener fjirma fÇriebr. ©iemen? guerft

auf ben StarEt gebracht mürben, pat ingmifepen bebeutenbe

gortfepritte gemaept. ©o bringt ba? ijkknt» unb teepnifept
Sureau Don flticparb Sübcr? in ©örliß jept bie SefcpreibunS
eine? neuen Serfapreu? gur §erftellung berartiger ®Ia?maren-
dtaep bemfelben mirb ftüffige ©la?maffe in unmittelbarer
Slufeinanberfolge gu einer Tafel au?gemalgt, mit Traptgefle^^
belegt, leptere? burdp eine mit Sorfprüngen Derfepene 2Bal^
in bie noep flüffige ®la?platte eingebrüdt unb biefe burcp

eine SBalge roieber glatt gemaigt. Tie 2SaIgDorricptun0
beftept au? einem faprbaren SBagen, in melcpem bret SBalgeu

gelagert finb, Don benen bie erfte glatt ift unb gum 2lu^
malgen ber ®ta?maffe bient, mäprenb bie folgenbe, tnu

Sorfprüngen Derfepene 2BaIge ba? ipr gugefüprte Traptgemeb^
einbrüdt. Tie leßte SBalge ift mie bie erfte glatt.
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läßt das Wasser kaum hindurch dringen. Wenn der Ziegel
in den angenehmsten F-'rbenthou eingebrannt ist, so ist der-

selbe wetterbeständig und als Dachziegel ausdauernd genug,
so daß für denselben garantiert werden kann.

Die Thone, welche sich in dieses nach gelb hinneigende
Rot einbrennen lassen, welche schon wetterbeständig, ziemlich
lange bevor sie an den Sinterpnnkt gebrannt sind, solche

Thonsorien sind für Dachziegel die günstigsten, denn man
darf flott bis zur richtigen Temperaturhöhe brennen; der

Ziegel ist hierbei gar gebrannt und er hält auch im Wetter
jede Zumutung aas; dennoch hat er bei dieser Temperatur
noch gar keine Neigung, sich zu deformieren, Diese Eigen-
schaft zeichnet die Thonmischung aus, welche die Patentfalz-
ziegelfabrik Konstanz verwendet. Selbst erfahrene Ziegler
sind versucht, bei gut gebrannten Ziegeln dafür zu halten,
diese Ziegel hätten den Gurbrand nicht erreicht. — So gc-
eigenschafteie Thone zählen zu den besten. Wer es versteht,
solche Ziegel eben und egal zu formen und zu trocknen,
der bringt dieselben auch immer tadellos aus dem Ofen,
Stück für Stück gerade und vollkommen in der Form er-

halten.
Der Ofen dieser Z'egelei ist mit ftl-Eisen verschlaudert

und haben sich diese Bänder ausgezeichner bewährt. Auch
sind große Kormsteine, Schürlochsteine, Eckoinder, Wider-
lagersteine, Gewölbsteine, alle in g laderstein-großen Stücken

hier zur Anwendung gebracht, welche sich gut bewährten.
Diese Steine liefert die Zündel'sche Ziegelfabrik Thayngen.

H.rr Buchest läßt nun noch an den Ofen mehrere
Trockenkammern anbauen; solche sind ganz neu, werden zum
ersten Mal hier ausgeführt und zeichnen sich darin aus, daß

hierin vorzugsweise Dach- und Falzziegel getrocknet werden

können. Jakob Bührer.

Verschiedenes.

In Winterthur ist die Baulust in stetem Wachsen be-

griffen. Glücklicherweise wirst sich diese hauptsächlich auf Be-
friedigung des Bedürfnisses an Arbeiterwohnungen und Häusern
für den Mittelstand.

Das neue Krankenhaus in Frauenfcld ist unter Dach
gebracht. Am Samstag war das übliche Aufrichtmahl.

St. gallisches Sanatorium für Lungenkranke Die
Hauptveisammlung der kantonalen gemeinnützigen Gesellschaft

in Thal beschloß grundsätzlich die Erstellung eines Sana-
toriums für Lungenkranke, wenn möglich im st. gallischen

Hochgebirge. Der Kostenvoranschlag beträgt 150,000 Fr.
Eine neungliedrige Kommission soll die nötigen Vorarbeiten
treffen.

Bauwesen in Höngg. In Höngg macht sich gegenwärtig
die Güteispekulation sehr bemerkbar. Es wird zu außer-
ordentlich hohen Preisen gut gelegenes Bauterrain gekauft.
Eine Masse kleinerer und größerer Bauerngewerbe sind im
Handel. Auch wird ziemlich lebhast gebaut; da und dor:
steigen einfache Wohnhäuser, reich ausgestattete Villen zc.

aus dem Rebberg empor. Mit der beschlossenen Vermessung

ist bereits begonnen worden und wird man später gewiß froh
sein, daß in dstser Richtung noch rechtzeitig etwas gethan
worden ist.

ff Baumeister Benjamin Bianchi. In Uster starb vor-
letzten Samstag nach längerer Krankheit Baumeister Bianchi
im Alter von nur 44 Jahren. Unter ganz bescheidenen Ver-
Hältnissen kam Bianchi in die Schweiz und hat sich in kurzer

Zeit infolge seiner Grschicklichkeit im Baufach und seines

Unternehmungsgeistes zum gesuchten Baumeister emporge-
schwungen. Speziell Uster hat ihm die Erstellung einer großen
Anzahl schöner' öffentlicher und privater Gebäude zu ver-
danken. Sein letztes Werk war das stattliche Sekundär-
schulhaus.

33 Jahre Geselle im gleichen Geschäfte! Nach wenigen
Tagen Krankheit starb in Winterthur an der Lungenentzündung

Job. Jak. Rüegg, welcher seit dem Jahre 1862, also 33

Jahre lang, ununterbrochen in der Schreinerei des Herrn
Steiner (nunmehr Gilg - Steiner) als Arbeiter thätig war.
Durch Redlichkeit und unermüdlichen Fleiß Hai er sich die

Achtung und Wertschätzung seiner Prinzipale und Mitarbeiter,
sowie aller, denen er in Leben und Beruf näher trat, er-

worden; das Zeugnis treuester Pflichterfüllung legt sich als
Kranz auf das Grab des braven, bescheidenen Mannes.

Unglücksfälle im Handwerk. In Glyon stürzte am
12. Nov. nachmittags unter der Last von 6 italienischen Ar-
beitern, die einen Stein transportierten, ein Gerüst des im
Bau befindlichen „Hotel Rigi" zusammen. Durch den 15

Meter hohen S urz wurden fünf der Arbeiter getötet, der

sechste wurde schwer verletzt und starb nach 2 Tagen.
Die Cemeiiifabriken des Laufenthales. Direktor A Haas,

von der Portland-Cementfabrik Diitinaeu bei

Laufen hat für das schöne Sümmchen von Fr. 100,000
unterhalb des Dorfes Zwingen einen größeren Landkomplcx
angekauft, um durch Anlegung eines Turbinenweikes die

dortigen Wasserkräfte d>r Bus für die Fabrik nutzbringend

zu machen.
Gleicherweise hat auch die Cementfabrik Laufen

die ihr gegenüber am anderen Ufer der Bus gelegenen
Gebäulichkeiteu des Herrn Dominik Fleuch angekauft, um
so in den Besitz sämtlicher Wasserkräfte der Bus zu gelangen.
Industrie und Fabrikation stehen dermalen überhaupt an der

Bus in einer Blüte, wie sie sonst nicht leicht zu finden
sein wird; insbesondere ist unter den 4 vollauf beschäs-
tiglen Cementfabriken des Laufenthales eine wohl-
thuende Konkurrenz fühlbar, die nur gut sein kann.

(„Bund").
Die hydraulische Kalkfabrik Holderbank-Wildegg in

Holderbank hat in ihrer Generalversammlung vom 16. August
1895 beschlossen, durch Ausgabe von Weilern 20 Aktien von
500 Fr. das Aktienkapital auf 100,000 Fr. zu erhöhen.

Cementfabriken. Nach der „Hamb. Börsenk " kann die

Konvention sämtlicher deutschen Cementfabriken als abgeschlossen

gelten. An eine wesentliche Erhöhung der Preise ist dabei

nicht gedacht worden. Es handelt sich vielmehr um die Ab-

grenzung der Absatzgebiete. Auch die skandinavischen Cement-
fabriken haben ihren Beilritt erklärt und sind mit den deutschen

Fabriken in ein Kartellverhältnis getreten. Drei dänische,
die schwedischen und die eine in Norwegen bestehende Fabrik
haben sich bei dieser Gelegenheit gleichzeitig zu einem nor-
dischen Syndikate vereinigt.

Im Artikel „Terranova" in einer der letzten Nummern
d. Bl. halte sich ein arger Druckfehler eingeschlichen, der

korrigiert werden muß. Es heißt dort, der Verputz müsst

3 bis 5 Centimeter dick aufgetragen werden, während es

Millimeter heißen soll. Es spielt dies im Kostenpunkt
eine große Rolle; ein Verputz von 3—5 Millimeter genügt
den Anforderungen vollständig.

Die Herstellung von Glaswaren mit Drahteinlage.
wie solche von der Dresdener Firma Friedr. Siemens zuerst

auf den Markt gebracht wurden, hat inzwischen bedeutende

Fortschritte gemacht. So bringt das Patent- und technische

Bureau von Richard Lüdcrs in Görlitz jetzt die Beschreibung
eines neuen Verfahrens zur Herstellung derartiger Glaswarein
Nach demselben wird flüssige Glasmasse in unmittelbarer
Aufeinanderfolge zu einer Tafel ausgewalzt, mit Drahtgeflecht

belegt, letzteres durch eine mit Vorsprüngeu versehene Walze

in die noch flüssige Glasplatte eingedrückt und diese durch

eine Walze wieder glatt gewalzt. Die Walzvorrichtung
besteht aus einem fahrbaren Wagen, in welchem drei Walze«

gelagert sind, von denen die erste glatt ist und zum Aus"

walzen der Glasmasse dient, während die folgende, um

Vorsprüngen versebene Walze das ihr zugeführte Drahtgewebe
eindrückt. Die letzte Walze ist wie die erste glatt.
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